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Tabelle 
Cs-l37 Zr-95 u. Nb-95 
Flundern pe/I! pc/kg pc/g pc/g pC/kg Asche Substanz Kalium Asche Substanz 
Helgolandweg 0,66 22 9,3 10 320 
Cuxhaven 0,86 32 12 0,8 30 
Freibg·/Elbe 0,98 32 12 0,9 30 
Die gefundenen Aktivitätswerte sind nun vom Strahlenschutz standpunkt aus gesehen 
keineswegs beunruhigend. Nur die besondere Empfindlichkeit unserer Meßgeräte er-
laubt diesen guten Nachweis geringer Aktivitätskonzentrationen. Interessant ist, 
daß die Zirkonium-Aktivität in Flundern vom Helgolandweg etwa zehnmal so hoch ist 
wie die der Flundern aus der EIbe und von Cuxhaven. Eine einfache Deutung wäre die 
folgende: 
Das Zirkonium und das Niobium liegen wahrscheinlich zum größten Teil als Partikel 
oder kolloid vor. Die EIbe führt durch ihr großes Einzugsgebiet größere Aktivitäts-
mengen des radioaktiven Fallouts (Staub der Kernexplosionen) in die Deutsche Bucht. 
Mit anderen Suspensionen sedimentiert es bzw. flockt beim Zusammentreffen mit dem 
Salzwasser aus und sinkt zu Boden. 
Bodenmessungen des Deutschen Hydrographischen Institutes zeigten bei EIbe 1 ebenfalls 
größere Bodenaktivitäten als allgemein üblich. Es wird weiterer Untersucbungen be-
dürfen, um zu entscheiden, ob die hier geäußerten Vermutungen zutreffen. 
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Neues Verfahren zur Altersbestimmung bei Seezungen 
Auf Anregung von Dr. BOEREYA-Ymuiden und Mr. UARGETTS-Lowestoft wurde auf der 
lCES-Tagung im Oktober 1958 in Kopenhagen vom "Near Northern Seas Committee" be-
schlossen, eine Arbeitsgruppe mit der Durchführung eines internationalen Seezungen-
Markierungsprogramms in der Nordsee zu betrauen, um die Wanderungen dieses Fisches 
aufzuklären. Die "Working-Group on Sole", der Vertreter von Dänemark, Holland, Bel-
gien, Frankreich, England und Deutschland angehörten, führte in den Jahren 1959 bis 
1961 die vorgeschlagenen Markierungsexperimente nach vorher festgelegtem Plane durcb 
und legte auf der Ratstagung im Oktober 1962 einen Abschlußbericht über die Ergeb-
nisse der Untersuchungen vor ("Report of the Working-Group on Sole". - C.M.1962, 
Doc.no.92). In diesem Bericht, der im Wesentlichen die Wanderungen der Seezunge 
behandelt, wird aber auch die Frage nach 'dem Wachstum und Alter und nach. der Sterb-
lichkeit angeschnitten. Zu· abschließenden Ergebnissen in dieser Beziehung konnte 
die Arbeit.gruppe aber nicht kommen, da das Zentralproblem, nämlich die Altersbe-
stimmung bei der Seezunge, noch erhebliche Schwierigkeiten bereitete und eine ein-
heitliche Deutung der Ringbildungen auf Otolithen, Schuppen oder Knochen bei den 
Mi tgliedern der Arbei tsgrupp.e nicht zu erziel en war. 
Das Near Northern Seas Committee beschloß daher im vorigen Oktober, eine kleine 
Arbeitsgruppe zu bilden, die sich speziell mit dem Problem der Altersbestimmung 
bei der Seezunge befassen und es einer Lösung zuführen sollte. 
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Diese "Working-Group on Sole Age Readings" traf sich vom 11. bis 15. März in 
Lowestoft-England im Fisheries Laboratory; Teilnehmer waren : Mpller-Christen-
sen-Dänemark (Chairman), de Veen-Bolland, Garrod-England, Troadec-Frankreich 
und Kotthaus-Deutschland. 
Dank einer neuen, von Mpller-Christensen entwickelten Methode, konnte die der 
Gruppe gestellte Aufgabe nach viereinhalbtägiger intensiver Arbeit als gelDst 
betrachtet werden. 
Mpller-Christensen ist durch Zufall darauf gekommen, durch ein ganz einfaches 
Verfahren die Winterringe in d,en Otolithen sehr deutlich hervortreten zu lassen. 
Er hält die otolithen mit einer Pinzette für kurze Zeit (10-20 Sek.) in eine 
kleine Spiritus- oder Gasflamme bis sie aschgrau (nicht weiß!) geworden sind, 
bricht sie durch leichten Druck mit einem Skalpell oder einer Lanzettnadel und 
betrachtet die Bruchflächen unter dem Binokular. Das Bild, das sich hietet, ist 
überraschend: auf hellem Untergrunde heben ,sich, wie mit Tusche gezeichnet, 
schwarz-braune zarte Ringe ab, Diese Ringe bilden sich, wie, durch sehr vorsich-
tiges Erhitzen der otolithen mit kl'einster Flamme unter dem Binokular zu sehen 
ist, am Beginn der Winterwachstums-Zone. Es wird also nicht der gesamte Winter-
ring schwarz-braun. Die Verfärbung dieser Randzone wird wahrscheinlich durch 
Verkohlung der in ihr reichlicher eingelagerten organischen Substanz hervor-
gerufen. . 
Die Methode des Brennens der Otolithen wurde an einem größeren Material von 
allen Teilnehmern geübt, bis jeder damit vertraut war und brauchbare Ergebnisse 
erzielte. Anschließend wurde eine Probe von 200 otolithen nacheinander von den 
fünf Beteiligten durchbestimmt. Dabei ergab sich die folgende Übereinstimmung: 
bis zur Altersgruppe VI 
- 90 :' 
Altersgruppe,VI1-IX 60 :' 
Altersgruppe X und älter 50 :' 
Dieses Ergebnis ist überraschend gut und wesentlicb besser, als man es bei ent-
sprechenden Vergleichsbestimmungen bei anderen Fischarten gefunden hat. In vie-
len Fällen konnten einwandfrei und in guter Übereinstimmung 20 und mehr Ringe 
gezählt werden, was nach der herkömmlichen Methode weder bei den Schuppen noch 
bei den Otolithen möglich gewesen wäre. 
Nunmehr erhob sich die Frage, ob tatsächlich die dunklen Ringe als echte Jahres-
marken anzusehen sind oder nicht. Auch diese Frage konnte zufriedenatellend b,e-
antwortet werden. 
Es lagen, aus den JWlren 1951 bis 1962 repräsentative Otolithenproben vor. Sie 
alle wurden nach ,der Brennmethode bestimmt. In der Probe von 1951 wiesen die 
Otolithen bis zu 4 Ringe auf, höhere Zahlen traten nur ganz vereinzelt 'auf. 
Otolithen mit 4 Ringen überwogen bei weitem. In der Probe von 1952 traten Ring-
zahlen bis zu 5 auf (abgesehen von ganz wenigen mit mehr), in der von 1953 bis 
zu 6, in der von 1954 bis zu 7 UBW., wobei die Frequenzen für 5, 6, 7 usw. in 
den aufeinanderfolgenden Jahren jeweils die höchsten waren. Diese Befunde spre-
chen eindeutig dafür, daß diese Maxima einen besonders starken Jahrgang kenn-
zeichnen und daß demzufolge auch jeder schwarze Ring eine Jahreemarke darstellt. 
Der starke Jahrgang wurde 1947 geboren und schon als 0- und I-Gruppe war er als 
besonders vollstark erkannt worden. Er läßt sich auch in den Seezungenfängen 
der letzten Jahre immer noch als überdurchschnittlich stark nachweisen. Daß in 
den Yroben nur sehr wenige Otolithen zu finden waren, die mehr Ringe aufwiesen 
als der Jahrgang 1947, ist wohl darauf zurückzuführen, daß dem Eiewinter 1947 
der größte Teil des Seezungenbestandes der ' südlichen Kordsee zum Opfer fiel 
(es sei daran erinnert, daß die Hochseekutter nach Beendigung der damaligen 
Frostperiode im April 1947 erhebliche Mengen toter Seezungen ins Netz bekamen) . 
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Die Zuverlässigkeit der neuen Methode der Altersbestimmung durch Brennen der 
Otolithen kann nach Ansicht der Arbeitsgruppe nicht angezweifelt werden. Es be-
steht nunmehr die Möglichkeit, die im Bericht der "Working-Group on Sole" offen 
gelassenen Fragen über Alter, Wachstum und Sterblichkeit verläßlich zu beant-
worten, und das soll noch vor Drucklegung des Berichtes geschehen. 
Obgleich nur wenig Zeit zur Verfügung stand, wurde in Lowestoft der Versuch un-
ternommen, die neue Methode des Brennens auch bei otolithen anderer Fischarten, 
z.B. Scholle, Wittling, Schellfisch, Rotbarsch usw., anzuwenden. Die Ergebnisse 
waren nicht in allen Fällen zufriedenstellend. Vor allem sprangen dickere Otoli-
then ( Schellfisch, Rotbarsch usw. ) beim Brennen oder Brechen in kleinste Stück-
ehen, so daß sie nicht mehr zu verwerten waren. Es scheint aber durchaus möglich, 
durch Abänderung der Methode (vorsichtiges Erhitzen mit kleinster Flamme oder 
Erhitzen in Flüssigkeiten mit hohem Siedepunkt) auch bei solchen Otolithen zu 
brauchbaren Resultaten zu gelangen. Sollte das gelingen, dann wird auch der 
Streit, ob der Rotbarsch schnell- oder Iangsamwiichsig ist., schnell entschieden 
sein. 
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Markierung von Aalen und Weißfischen im Gebiet der EIbe 
1m Rahmen der Untersuchungen über die Bedeutung der Staustufe Geesthacht für die 
Fischerei in der EIbe werden im Mai und Juni größere Mengen von Aalen und Weiß·· 
fischen vom Institut für Küsten- und Binnenfischerei markiert und in der EIbe 
zwischen Hamburg und Geesthacht ausgesetzt. Die Fische sind in der bekannten 
Weise mit roten, gelben oder weißen Kunststoffplättchen, die teilweise mit Num-
mern oder Buchstaben versehen sind, gekennzeichnet. Die Marken sind auf dem Rük·-
ken der Fische befestigt. 
Das Institut für Küsten- und Binnenfischerei der Bundesforschungsanstalt für 
Fischerei, Hamburg-Altona, Palmaille 9, Tel. 38 16 01, bittet alle Fischer, 
Sportfischer und Fischhändler, die in den Besitz eines markierten Fisches kom-
men, mit der Marke Angaben über Länge, Gewicht, Zustand und Fangort, möglichst 
auch Fanggerät und Fangdatum dem Institut zu übersenden. Für jede Marke mit 
obigen Angaben bezahlt das Institut eine Prämie von 2,-- DM. Ebenfalls werden die 
Unkosten, die durch die Zusendung der Marke oder Weiterleitung von Angaben ent-
stehen, vom Institut vergütet. 
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Einschiff-Schwimmschleppnetzfischerei auf Hering unt~r 
Siid-l aland 
Nach den ermut.igenden Fangergebnissen mit dem modifizierten Binschiff-Schwimm-
schleppnetzgeschirr (6 m2 Süberkrüb-Seitenscherbretter; Vierlaschen-Netz mit recht-
eckigem Querschnitt.) im Dezember 1962 bei Egersund, über die in der vorjgen Ausg«be 
der "Informationen für die F'ischwirtschaft" berichtet wurde, wurde fiir die niichstp 
Versuchsrei se im Februar/März 1963 ein Fangversuch auf einen ßnderen nicht.lai chen-
den Heringsbestand ejngeplant.: den Winterhering an der isländischen Südküste. 
